
 

Schutz für die Venen 

BERLIN – Auch junge Menschen erkranken an Thrombosen oder neigen verstärkt zu Blutge-
rinnseln (Thrombophilie). Darauf weist das IPF zum Deutschen Venentag am 20. April 2014 
hin. Bei bis zu 50 Prozent der Betroffenen liegen die Gründe in den Genen: Mutationen verän-
dern die Blutgerinnungsfaktoren. Wenn Eltern oder Großeltern bereits an Thrombosen, Lun-
genembolien oder einem sogenannten offenen Bein erkrankten, kann ein Labortest das indivi-
duelle Thromboserisiko klären, so das IPF. 

Risiko aus den Genen 

Bei gesunden Menschen unter 40 Jahren treten Thrombosen sehr selten auf (ca. 0,01 Prozent). 
Angeborene Störungen  des Blutgerinnungssystems erhöhen das Thromboserisiko jedoch er-
heblich. Die Mutation des Gens mit Gerinnungsfaktor V (APC-Resistenz) gilt mit einer Erkran-
kungsrate von drei bis sieben Prozent als häufigster vererbter Risikofaktor für Thrombosen. 
Bei Patienten mit Thrombophilie stellen Ärzte in zwei bis fünf Prozent der Fälle zudem einen 
Protein C-Mangel fest. Das bedeutet: Entweder produziert die Leber zu wenig Protein C oder es 
kann von körpereignen Enzymen nicht ausreichend aktiviert werden, um das Blut flüssig zu 
halten. 

Labortests spüren Thrombophilie auf 

Mit einem speziellen Bluttest können Labormediziner eine APC-Resistenz schnell nachweisen. 
Auch wie viel bzw. wie aktiv das Protein C im Blut ist, ermitteln die Mediziner mit einer Probe. 
Bisher empfehlen Experten keine flächendeckende Untersuchung der Bevölkerung in Deutsch-
land. Frauen sollten aber vor Schwangerschaften oder Hormonbehandlungen ihr persönliches 
Thromboserisiko kennen, vor allem, wenn sie genetisch vorbelastet sind. Besteht ein konkreter 
Verdacht auf eine Thrombose oder eine angeborene Gerinnungsstörung, zahlen unter Umstän-
den auch die Krankenkassen eine Protein C-Bestimmung. 

Weitere Informationen enthält das IPF-Faltblatt „Thrombose und Thrombophilie“. Es kann kos-
tenlos unter www.vorsorge-online.de heruntergeladen werden. Wer keinen Internetanschluss 
hat, kann das Faltblatt auch schriftlich bestellen beim IPF-Versandservice, Postfach 27 58, 
63563 Gelnhausen. Dabei unbedingt den Titel des IPF-Faltblatts angeben, Namen und vollstän-
dige Adresse. 

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über zehn Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammen-
arbeit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblät-
ter zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. 
Diese Veröffentlichungen können kostenlos angefordert 
werden. Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-
Industrie (VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch 
einen wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfah-
rene Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.vorsorge-online.de 
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